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Die zweite Leſung in der Militär- 
Kommiſſion. 


Die Mililärkommiſſion des Reichstags wird 
bereils morgen in die zweite Berathung des 
Militärgeſetzes eintreten, die aber der Natur 
der Sache nach eine zweite Leſung der bis 
herigen Beſchlüſſe nicht fein kann. Der 8 1 
der Beſchlüſſe der erſten Leſung hat folgenden 
Wortlaut: „In Ausführung der Arnkel 57, 
59 und 60 der Reichsverfaſſung wird die 
Friedenspräſenzſtärke des Heeres an Mann- 
ſchaften für die Zeit vom 1. April 1887 bis 
zum 31. März 1888 auf 441 200 (bisher 
427 409) Mann feſtgeſtellt. Für die Zeit 
vom 1. April 1887 bis zum 31. März 1888 
kann eine Erhöhung der Präſenzſtärke bis auf 
450 000 Mann eintreten. Die Einjährig⸗ 
Freiwilligen kommen auf die Friedens praſenz 
ſtärke gar nicht in Anrechnung. Vom 1. April 
1887 ab werden die Infanterie in 518 Ba, 
taillonen, die Kavallerie in 465 Eskadrons, 
die Feldartillerie in 364 Batterten, die Fuß 
artillerie in 31, die Pioniere in 19 und der 
Train in 18 Bataillone formirt. Außerdem 
können von dem gleichen Tage an bis zum 
1. April 1888 16 Bataillone Infanter e 
formirt werden.“ Die Beſtimmung über die 
Formationen, aus denen das Heer beſteht, 
entſpricht der Regierungsvorlage, nur mit dem 
Uaterſchied, daß 16 Bataillone Infanterie nur 
auf ein Jahr bewilligt werden ſollen; die 
übrigen 518 Bataillone, alſo 15 mehr als 
bisher, dauernd. Die Deutſchfreiſinnigen waren 


bereit, auch biefe Bataillone, welche beftimmt 


find, bei beſtehenden Regimentern als vierte 
Bataillone hinzutreten, auf drei Jahre zu be» 
willigen. Bezüglich der Höhe der Friedens⸗ 
präſenzziffer unterſcheidet ſich der bisherige Be 
ſchluß nur inſofern von der Regierungs vorlage, 
als diejenigen Mannſchaften, welche lediglich zur 
Verſtärkung des Friedensſtandes der beſtehenden 
Regimenter beſtimmt ſind, von der Summe 
von 468 409 Mann in Abzug kommen ſollen 
Ob dazu in der That 18 400 Mann erforder⸗ 
lich find, oder eine geringere Zahl, würde, 
falls es bei dieſer Beſchränkung der Verlage 
bleibt, noch näher zu berechnen ſein. Die in 
dem erſten Abſatz eingeſtellte Ziffer von 
450 000 Mann, mit welcher die Erhöhung 
der Präſenzziffer bewilligt ift, iſt nur das Er. 
gebniß einer oberflächlichen Veranſchlagung. 
Sollte die Ziffer zu hoch gegriffen ſein, ſo 


Feuikleton. 
Die Erbin von Wallersbrunn. 


Original⸗Roman von Marie Romany. 
1.) (Fortſetzung.) 

Eine unheilvolle Ruhe hatte ſich über die 
weiten Räume der Beſitzung gelegt. Es war 
ein Frühlingstag, warm und ſonnenhell, aber 
die Freude, welche ſich eings über die Natur 
gebreitet hatte, fand auf Wallersbrunn keinen 
Widerhall; düſter und mit kummerſchwerer 
Miene ſchritt ein Jeder an dem Anderen vor- 
über, die Dienerſchaft wagte kaum, ein lautes 
Wort von ſich zu geben; Alice, die nur mit 
Mühe den hervorbrechenden Thränen wehrte, 
ſandte flehentlich ihre Gebete zum Himmel 
und Herr von Waldheim ſelbſt mochte durch 
die Gewalt der Seelenqualen, welche ihm das 
ſichere Bewußiſein des nahen Todes beſcheerte, 
vernichtet ſein. 

Aber auch Alles, was auf der Beſitzung 
lebte, ſchien zu wiſſen, daß die Scheide unde 
für den Gutsherrn gekommen war. Niemand 
wagte ſich zu regen. Voll bauger Erwartung 
hielt ein Jeder ſeine Aufmerkſamkeit nur auf 
die Vorgänge im Salon des erſten Stockwerks 
gerichtet, wo der Gutsherr, wie es ſeit mancher 
Woche ſchon ſein Wille geweſen, die Nachmittags 
ſtunden nur in Geſellſchaft ſeiner Tochter ver⸗ 
brachte; ein Jeder fühlte, daß dem Untergange 
des heutigen Tages eine trübe Stunde bei 
gegeben war. 
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würde die Differenz der Zahl von 450 000 
Mann hinzutreten. Von dieſer Geſammtzahl 
find 8800 Mann, entſprechend dem edarf 
zur Bildung der proviſoriſchen vierten Bataillone, 
nur auf ein Jahr bewilligt. Dieſer Beſchluß 
der erſten Leſung iſt ſchon deshalb unhal bar, 
weil derſelbe nur dadurch zu Stande gekommen 
iſt, daß das Zentrum vorläufig auf die Be⸗ 
weligung der von der Regierung geforderten 
Präſenzziffr von 468 409 Mann und die 
deutſchfreiſinnige Partei auf die vorläufige Be⸗ 
willigung der vierten Bataillone für 3 Jahre 
Verzicht leiſteten, um die Abſicht der unbe 

dingten Anhänger der Regierung zu verhindern, 
jeden pofitiven Beſchluß der nicht der Reg. 
Vorlage entſpreche, zu vereiteln. Falls, wie 
es den Anſchein hat, dieſe Taktik auch bei der 
2. Leſung ſortgeſetzt wird, fo bleiben für ein 
K mpromiß nur die Grundlagen der urfprüng 

lichen Anträge, Frhr. v. Stauffenberg — von 
Huene übrig; d. h. die Bewilligung der er⸗ 
höhten Präſenzziffer, aber nicht auf 1, ſondern 
auf 3 Jahre. Nach Ablauf von drei Jahren 
würde der Reichstag von Neuem zu erwägen 
haben, ob ſo hoch geſteigerte perſönliche und 
finanzielle Opfer noch weiterhin erforderlich 
find. Ueber einen Antrag in dieſem Sinne wird 
ſich, wie ngenommen wird, das Zentrum dem⸗ 
nächſt ſchlüſſig machen. 


Deuiſches Reich. 
Berlin, 4. Januar. 
— Am Abend des 1. Januar waren bie 


zeſſin Albrecht, dem Fürſten, dem nen 
und dem Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich 
von Hohenzollern, zum Thee im königlichen 
Palais vereint. Sonntag Vormittag ertheilte 
der Kaiſer zunächſt der aus Halle zur Neu - 
jahrs gratulation hier eingetroffenen Deputation 
der Salzwirker Brüderſchaft Audienz und 
empfing den Grafen Perponcher, den Grafen 
zu Eulenburg und den Oberſt und Flüg 1 
adjutant v. Winterfeld und arbeitete darauf 
noch längere Zeit allein. Am Nachmittage 
fand bei den Mojeftäten Familientafel ftatt, 
an welcher auch der Fürſt von Hohenzollern 
theilnahm. Sounſt hatte der Kaiſer, anläßlich 
des Sterbetages weiland König Friedrich 
Wilhelm IV., den Tag in ſtiller Zurück 
gezogenheit verlebt. — Geſtern hörte der 
Kaiſer den Vortrag des Grafen Perponcher 


Und dennoch wußte Niemand, wie trübe 
fie kam. Niemand außer Alice von Wald- 
heim hat es jemals erfahren. Niemand hatte 
eine Ahnung, daß die nicht zu bewältigende 
Seelenpein des Gutsherrn in der Stunde 
ſeines Ablebens faſt zum Wahnſinn getrieben, 
daß die Furcht vor der Gerechtigkeit des 
Himmels, der er entgegeneilte, ihm zu Aeußer⸗ 
ungen, welche befjer der Hauch der Vergeſſen ⸗ 
heit für ewige Zeiten umweht haben würde, 
die Sprache gab. 

Einem Sünder gleich, der um Erbarmen 
flehte, lag er da. War das Wahrheit, was 
feine Miene nicht zur Genüge verhehlte ? oder 
duldete Herr von Waldheim ſolch entſetzliche 
Seelenpein nur im Fieberwahn? Redete er 
im Wahne? Kaum war ez für möglich zu 
nehmen, daß ein Leiden Geiſt und Körper fo 
außer Faſſung bringen konnte, wie es über 
den Verlauf der letzten Wochen bei dem 
Gut herrn geſchehen war. Zum Sterben matt, 
die Geſtalt bleich wie im Tode, ruhte er auf 
einem Armſtuhl und blickte, als halte ein 
Traum ihn gefangen, mit funkelndem Auge, 
die Wangen glühend, dem erlöſchenden Purpur⸗ 
ſcheine bes Abends ach. Seine Bruft fieberte, 
ſein Athem bebte, mitunter ſchien es, als faſſe 
er die Abſicht, dem in ihm toben den Gefühle 
freien Lauf zu gewähren; doch das Ueb rmaß 
der Qual, die er zu tragen ſchien, ließ die 
Sprache nicht zu. Er blieb ohne Regung; nur 
f ine Lippen vibrirten, nur ein Seufzer ent 
rang ſich dann und wann ſeiner Bruſt; o, die 
Qual n, die in ihm tobten, mußten entſetzlich 
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und arbeitete Mittags längere Zeit mit dem 


Wirkl. Geheimrath v. Wilmows ki. Um 3 ½ Uhr 
Nachmittags beabſichtigte der Kaiſer dann roch 


den Miniſter v. Puttkamer und um 4 Uhr 


Uhr den Grafen Herbert Bismarck zu empfangen. 
Demnächſt fand um 5 Uhr bei den Majeſtäten 
im runden Saal des königl. Palais ein Diner 
von ca. 80 Gedecken ſtatt, zu welchem der 
Kronprinz, Prinz Wilhelm und der Fürſt von 
Hohenzollern, ſowie ferner General » Feld ⸗ 
marſchall Graf Moltke und die aus Anlaß 
der Neujahrs⸗Gratulations⸗Kour hier einge⸗ 
troffenen kommandirenden Generale geladen 
waren. 

— Die Rede des Kaiſers beim Empfange 
der kommandirenden Generale hatte nach der 
„Kreuz tg.“ etwa folgenden Wortlaut: „Ich 
gedenke heute des Tages, wo mir mein hoch 
ſeliger Bater Friedrich Wilhelm III. in 
Königsberg ſagte: Da an Deinem Gevurts- 
tage vielleicht keine Gelegenheit ſein wird, Dich 
ordentlich einzukleiden, jo erneyne ich Dich 
ſchon heute zum Offizier. Es ift eine trauri e 
Zeit, aber hoffen wir, daß ihr wieder eine 
glückliche folgen werde. Dieſe Worte, deren ich 
mich heute mehr als je erinnere, heute, wo 
ich mich in Mitte der Vertreter der Armee 


iſt unſere Stärke, durch ihre Wahrung des 
Ehrgefühls, durch ihre Ausbildung, durch ihre 
Bravour. Und ſo nehmen ſie denn Meine 
letzten Dankes grüße, die ich Ihnen bieten 
werde. Vielleicht ſehen wir uns noch einmal 
wieder, aber hoffen darf man es nicht!“ 

— Die Eröffnung des preußiſchen Land⸗ 
tages ſoll, wie verlautet, am 15. Januar 
ſtaltfinden. 

— Es wird allgemein gemeldet, daß alle 
Vorkehrungen getroffen find, um nach der An⸗ 
nahme der Militär Vorlage fofort an deren 
Ausführung herantreten zu können. Der 
Plan, welcher derſelben zu Grunde liegt, iſt 
im Kriegsminiſterium und zuletzt vom Kaiſer 
perſönlich einer eingehenden und gründlichen 
Prüfung unterworfen worden. 


fein, unbeſchreiblich die Pein, die ſein Inneres 
durchwühlte, bis fie ihn das fo verhängniß 
ſchwere Wort um Vergebung und Sühne 
finden ließ. 

Jetzt war es geſchehen. Ein jäher Entſchluß 
löſte die Un beweglichkeit feiner Miene; noch 
einen Moment ſchwankte er, donn wendete er 
ſich mit einer ſchnellen Bewegung des Kopfes 
der neben ihm knieenden Tochter zu. 

„Alice!“ rief er bebend. 

Voll unausſprechlichem Kummer ruhte ihr 
Blick auf ihm. 

„Blice!“ wiederholte der Gutsherr und 
ſeine welke Hand ſtreckte ſich wie flehend dem 
Kinde entgegen. „Du hörſt die Stimme des 
Schöpfers; er ruft mich! Bete mit mir, Alice! 
flebe zum Himmel um Erbarmen für die 
Schwere der Sünde, deren Laſt mich in das 
ewige Verderben hinabwälzen wird!“ 

Alice ſeufzte ſtill. 

„Du hörſt mich“, rief der Gutsherr lauter, 
„Du empfindeſt meine Qualen, Du trägſt die 
Laſt mit mir! So bete! Bete, Al ce! Flehe 
mit mir, daß dem Frevel, deſſen Fluch ich 
mit mir in die Ewigkeit nehme, nicht durch 
die Verdammniß meiner Seele Vergeltung 
wird!“ 

„O, mein Gott!“ 

Mit zitterndem Bangen ergriff ſie die zu 
ihr ausgeſtreckten Hände; ihr Auge funkelte, 
ihre Wange erglühte, hervorgerufen durch die 
namenloſe Furcht, die ſie bei den ſo fieberhaft 
hervorgeſtoßenen Irrreden — wie ſie ſeit 
Monaten glaubte — des Vaters empfand. 
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— Die r eue Waarenbörſe ift Freitag m’ 
einer Anſprache des Staats ſekretärs v. Bötticher 
eröffnet worden. 

— Die „Magdeb. Ztg.“ meldet, es ei 
Thatſache, daß ſich die Reichsregierung mit 
einem umfaſſenden Finanzplan beſchäftigt, wo⸗ 
ruͤber der jetzige Staats ſekretär im Reichs ſchatz⸗ 
amt, Dr. Jacobi, gleich nach feinem Amtsan⸗ 
tritt im Bundesrathe bereits Andeutungen ges 
macht haben ſoll. 

— die deutſch ⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft 
in, wie die „Frankf. Ztg.“ erfährt, in einer 
neuen Umbildung begriffen. Es ift ſchwer zu 
lagen, die wievielte dies ſchon iſt. Die Haupt⸗ 
ſache aber war bisher, daß Herr Dr. Karl 
Peters, mochte die Geſellſchaft heißen wie ſie 
wollte, die leitende Rolle ſpielte. Das ſcheint 
jetzt ewas anders werden zu follen. Die Ges 
ſellſchaf! wird, nochdem jetzt längere Verhond⸗ 
lungen mit dem Auswärtigen Amt abge cloſſen 
worden ſind, mit einer Emiſſion von Aktien im 
Betrag: von etwa vier Millionen Mark vor» 
gehen. Die bisherigen Unternehmer, Herr Dr. 
Peters und feine Freunde, werden mit 14, 
Million derſelben abgefunden werden und Herr 
Dr. Peters tritt als Direktor oder etwas 
Aehnliches in die Dienſte der neuen Geſell⸗ 
ſchaft. Eine Million iſt bereits feſt über⸗ 
nommen und etwas über 2 Millionen ſollen 
in der nächſten Zeit zur Zeichnung aufgelegt 
werden. Man rechnet beſonders auf die 1 heil⸗ 
nahme reicher Mitglieder der „nationalen“ 
Parteien und hat, wie es ſcheint, beſonders ge⸗ 
wiſſe nationalliberale und freis 


dere bie ſqcqwcie oro t 
Agrarier im Auge. Die Aktien werden 
dieſer Abſicht entſprechend auf zehntauſend 
Mark pro Stück lauten. Die Geſellſchaft beab⸗ 
ſichtigt die Anlage von Plantagen, namentlich 
den Anbau von Kaffee, Thee und Zuckerrohr 
und den Handel mit di:fen Produkten. Ein 
bekanntes Berliner Bankhaus hat die Emiſſion 
übernommen. 

— Bei der Radau⸗Verſammlungfauf Tivoli 
iſt ein neues, von der bisherigen Proxis ab⸗ 
weichendes Verfahren der Polizei zur An⸗ 
wendung gekommen. Bisher hat die Berliner 
Polizei ſich durchweg, wenn in politiſchen Ver⸗ 
ſammlungen Unruhe und Störungen entſtanden, 
den Unruheſtiftern gegenüber ganz paſſiv ver⸗ 
hallen. Diele Proxis datirt bekanntlich aus 
dem Jahre 1868. Als damals die Sozialiſten 


„Beteſt Du, Alice?“ begann der Gutsherr 
wiederum und ſeine Stimme vibrirte in ſeiner 
wahnſinnigen Erregung; „flehſt Du mit mir 
um Erbarmen? — Oder wie? Du fühlſt nicht 
mit mir? Du empfindeſt, Du ſiehſt nicht mit 
mir? Du empfindeſt, Du ſiehſt nicht die Pein, 
die mir Leib und Seele verzehrt?“ 

Alicens Blick wurde naß. Vom tiefſten 
Mitleid ergriffen, preßte ſie heiße Küſſe auf 
die welken Finger des Guts herrn, die fie in 
kindlicher Verehrung und Liebe umklammert 


hielt. 


„Ich flehe zu Gott“, erwiderte ſie mit 
Innigkeit, „daß er Deine Sünden, ſo wie die 
Wirgehen aller Menſchen auf Erden vergebe. 
— Habe Vertrauen, lieber Vater; die Liebe 
der Tochter iſt es, die ihre Bitten um Er⸗ 
löſung Deiner Seele für Dich voraus in das 
Himmelreich ſchickt.“ 

Ein Seufzer ertrong ſich Herrn von Wald⸗ 
heim's Bruſt. 

„Die Liebe der Tochter!“ ſtotterte er in 
wildem Beben; „der Tochter, deren Haupt ich 
mit Schande belade, deren unſchulds volles 
Daſein mein Frevel in die Niedrigkeit des 
Lebens hinabjagt, indeß meine Seele für die 
Ewigkeit —“ 

„Vater! Vater!“ 

„Für die Ewigkeit des Himmels ver⸗ 
loren iſt!“ 

„O, mein Gott!“ 

Glühend hingen Alicens Blicke an der 
Miene des Vaters. Ob ſie gleich ſeit lange 
gewöhnt war, derlei Reden als ein Erzeugniß 


— 
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unter Schweitzers Führung eine Verſammlung 
der Fortſchrittspartei im Konzerthauſe ſprengten 
und die Schutzmannſchaften allen Gewalt⸗ 
thätigkeiten gegenüber ſich völlig neutral ver ⸗ 
hielten, entſchuldigte Miniſter Graf zu Eulen⸗ 
burg im Abgeordnetenhauſe dies damit, daß 
die Einmiſchung der Polizei in die Prügelei 


letztere noch vergrößert haben würde. Die 
ortſchrittspartei und die freiſinnige Partei 
hrerſeits haben darauf ſpäterhin geeignete 
Vorkehrungen getroffen, um bei Veranſtaltung 
von Verſammlungen die Ordnung mit eigenen 
Kräften aufrecht zu erhalten. Nur zu oft aber 
waren die Veranſtalter fortſchrittlicher und 
freiſinniger Verſammlungen in der Lage, darüber 
zu klagen, daß die Polizei, anſtatt den Ber: 
anſtaltern der Verſammlung Zeit zu laſſen, 
die Ordnung mit eigenen Ke äften wieder her⸗ 
zuſtellen, vereinzelte Ruheſtörungen zum Anlaß 
nahm, um die Verſammlung für aufgelöſt zu 
erklären. Dergeſtalt gelang es vielfach den 
Antiſemiten, fortſchrittliche Verſamn lungen 
reſultatlos zu machen, indem ſie ſich bemühten, 
alsbald ſo viel Spektakel zu machen, daß der 
überwachende Polizeibeamte die Verſammlung 
auflöſte. Ganz entgegengeſetzt handelte aber 
die Polizei bei der Verſammlung auf Tivoli 
am Donnerſtag. Eine polizeiliche Auflöſung 
der Verſammlung kam trotz anhaltenden 
Tumults und fortgeſetzter Ruheſtörungen, wie 
ſie noch keine Berliner Verſammlung in ſolchem 
Umfange geſehen hat, keinen Augenblick in 
Frage. Dagegen ſchritt die Polizei ſehr 
energiſch durch zahlreiche Maunſchaften ein 
zur Unterftügung der Ordner im Sinne der 
Beranftalter der Verſammlung. Hierzu bemerkt 
die „Freiſinnige Zeitung“: „Wenn das Auf ⸗ 
treten auf Tivoli eine grundſätzliche Aenderung 
in der Praxis der Berliner Polizei bedeutet, 
ſo kann uns dies auch recht ſein. Wir wünſchen 
und erwarten dann freilich, daß dieſelbe Praxis 
künftig bei allen Berſammlungen 
ohne Unterſchied der politiſchen 
Parteirichtung geübt wird und daß die 
Polizei überall bereit iſt, anſtatt aus Ruhe⸗ 


ſich in letzter Zeit Viele über die politiſchen 
Abſichten der Pforte ergehen. Dieſe Be⸗ 
merkungen haben den Zweck, die Nachrichten 
zu dementiren, welche von einer ruſſiſch⸗ türkı- 
ſchen Entente ſprechen. Solche Behauplungen 
werden als eine Beleidigung der Perſon des 
Sultaus behandelt. Hauptſächlich ſeien die 
engliſchen und ungariſchen Blätter in ſolcher 
Weiſe aggreſſiv und ungerecht gegen den Sultan. 
Die Berliner „Nationalzeitung“ überbiete in⸗ 
deß noch die Sprache dieſer Blätter. Das 
Gerücht von einer Entente zwiſchen Rußland 
und der Türkei beruhe auf völliger Unwahr⸗ 
heit. Weiter heißt es: „Die Türkei hat keine 
Verunlaſſung, Rußland gegenüber eine kurz⸗ 
ſichtige Politik der Oppoſition zu befolgen. 
Damit iſt aber gar nicht geſagt, daß dieſelbe 
geneigt ſei, Rußland ihre wichtigſten Intereſſen 
zu opfern. Von friedlichen Empfindungen ge 
leitet, aber im Nothfall bereit, ihre Rechte als 
Großmacht zu wahren, wird die Pforte nie⸗ 
mals ihre Zuſtimmung zu einem Vertrage 
geben, über deſſen Endziel ſie ſich nicht klar 
iſt. Das iſt der Geiſt, von dem ihre aus⸗ 
wärtige Politik inſpirirt iſt. Um ſo ſchlimmer 
für alle die, denen ſolche Politik mißfällt. 
Ihre bitteren Kritiken, ihre lügneriſchen Be⸗ 
hauptungen werden auf die Geſchicke der Türkei 
nicht den geringſten Einfluß üben. Sie wer⸗ 
den den Sultan nicht einen Zoll breit von 
dem Wege abdrängen, den er ſich zum Beſten 
des Wohles feiner Unterthanen und im Inter ⸗ 
eſſe des europäiſchen Friedens feſt vorge ; 
zeichnet hat. 

— Ueber den gänzlichen Mangel an Cha⸗ 
rakter und Geiſt, welcher jene deutſche Jugend 
kennzeichnet, die nach offiziöſer Verſi gerung 
das Vaterland retten ſoll, findet ſich in der 
„Weſ. Zig.“ ein treſflicher Arti el, in dem es 
unter Anderem heißt: „Der Deutſche verläßt 
ſich darauf, daß Alles wohlgehe; er verläßt 
ſich auf ſeine Regierung und glaubt, daß an 
ihr ſelbſt keine Anforderungen weiter geftellt 
werden können. Die Zeitläufe können aber 
unſerem Volke ſolche Aufgaben ſtellen, wie ſie 


flörungen Veranlaſſung zu Auflöſungen zu allen Völkern geworden ſind, wobei mit der 


nehmen, die Veranſtalter der Verſammlungen 
in der Aufrechterhaltung der Ordnung und in 
der Durchführung der Verſammlung kräftig 
zu unterſtützen.“ — Wir meinen, das ift doch 
nur ein frommer Wunſch der „Freiſinnigen 
5 7 Gleiches Recht für Alle iſt bei der 


eutigen Strömung ein unbekanntes Ding, 


gegen Fortſchritt, gegen Freiſinn Front zu 
machen, iſt heute in den Augen der Regierung 


Kunſt der Regierungen nichts zu machen iſt, 
ſondern nur mit dem ſittlich politiſchen Fond, 
der in der Nation, im Volle vorhanden iſt. 
Mit dem Vertrauen auf die Regierung wäre 
niemals die Reformation gemacht worden, mit 
ihm hätte Deutſchland niemals ſeinen Geiſtes 
frühling im vorigen Jahrhundert heraufbe 
ſchworen. Es iſt glaublich genug, wenn urtheils 
fähige Landsleute nach zehn oder fünfzehn ⸗ 


und ihrer jetzt blindlings ergebenen Diener J jähriger Abweſenheit verſichern, daß Deutſch⸗ 


ein wohlgefälliges Werk. Wie weit das geht 


if täglich zu erſehen, insbeſondere in Beamten⸗ 
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ö mit der Bitte 
einzutreten, dieſe Beamten ziehen jetzt, nachdem 


nie den wirklich Liberalen eine Beſſerung ihrer 
Lage zu verdanken haben, jede Gelegenheit an 
den Haaren herbei, um gegen den Liberalismus 
u ſtimmen. Wunder kann das nicht nahmen, 
agte doch ſelbſt Fürſt Bismarck über die 
Kreuzzeitung, die jetzt bei ihm in Anſehen ſteht, 
vor einigen Jahren: „kein anftändiger Menſch 
dürfe das Blatt leſen“. Nun Liebchen, willft 


Du noch mehr? 


— Von hoher Stelle in Konſtantinopel iſt 
die „Nordd. Allg. Ztg.“, wie ſie ſagt, pi 15 
deren 
authentiſcher Charakter den willkürlichen Kom- 


druckung von Bemerkungen erſucht, 


binationen und Konjekturen eine wirkſame 
Schranke zu ziehen geeignet ſcheine, in denen 
L - 4 En 


ber ihn aufreibenden Krankheit eutgegenzu⸗ 
nehmen, ſo erfaßte doch eine unausſprechlich e 


gu ihre Seele, als fie den Ausdruck wilder 


erzweiflung in feinen Zügen ſah. Sie bebte. 
Sekundenlang verharrte ſie ohne Bewegung, 
dann glitt ihr Kopf auf die Kniee des Vaters 
ſie os bitterlich. 
errn von Waldheim's Bruſt fieberte 
ſchwer. Es mußte entſetzliche Qual Ah bie 
ihm Leib und Seele zerwühlte. Das Auge 
ſtier, in jedem ſeiner Züge die Verzweiflung, 
deren er nicht Herr werden konnte, zeigte er 
ein Bild, des Erbarmens werth. Minuten 
durften vergehen. O, es währte lange, bis 
der Entſchluß, den er gefaßt hatte, die Pein 
des Augenblicks übermannte und ihm den 
Faden feiner Rede von Neuem aufnehmen ließ. 
„Alice,“ ſtotterte er endlich, mit feinen 
welken Fingern wie im Traume ihre goldenen 
Locken berührend, „wir ſind am Scheiden, 


Alice; —“ 
Si * 1 ink 
„Die gkeit winkt mir; 
ſei barmherzig! Walk. Ai 
Beſitzung, —“ 
„O, ſprich nicht fo, Vater!“ 
„Es muß heraus, Alice; — Wallersbrunn, 
— die Beſitzung — iſt — iſt nicht Dein 


Eigenthum!“ 
in athemloſer Spannung hing 


Er ſtöhnte; 
ſein Auge an der Miene der Tochter, deren 


Blick voll unaus 1 
gerihtet war, ſprechlichem Mitleid auf ihn 


„Du hörſt nicht, Alice?“ ſtammelte er 


ür ſie 


land auf ſie einen jo müden, greiſenhaften Eln⸗ 
bruck mache; daß Überall noch die alten Leute 
10 Jahren ſich von damals in den leitenden Stellungen feie 
ab Smd einen Nachtenchs tiefere. en 
der That, hat die deutſche Ingend ſeit 1871 
irgend eine große Genialität geliefert? Iſt 
irgend einem Zweige der Stagatsmannſchaft, 


der Wiſſenſchaft, der Literatur, der bildenden 
Kunſt, der Muſik, der Dichtung aus dem ſeit 
1871 reif gewordenen Geſchlecht ein großer 
heller Stern aufgegangen, der Alles überſtrahlt 
und zu welchem unſer Volk als feinem leiten 


den Genius emporſieht? Wir wiſſen keinen. 


Zufällig dürfte dieſe Erſcheinung nicht ſein. 
In der deutſchen Jugend hat jetzt nicht das 
genialiſche Stürmen und Drängen, das Selbſt⸗ 
vertrauen die Uebermacht, ſondern jener Geiſt 
des braven Beamten, der in feinem, ihm ge ⸗ 
wieſenen Sphären ein guter und tüchtiger 
Menſch iſt, aber nach höherer Wirkſamkeit nicht 
ſtrebt. Es iſt ein Geiſt der Unterordnung 
über die deutſche Jugend gekommen, der mit 
— a na] 


wieder. „Wilft Du nicht hören? If der 


Fluch, mit dem ich Dich belade, —“ 


„Nein,“ rief das Mädchen in Erregung, das 
erhebend, 
„nimmer kann es ein Fluch ſein, den mir 


glühende Antlitz voll zu ihm 
die Liebe des Vaters beſcheert!“ 
„Du mein Gott!“ 


Wieder entrang ſich ein wildes Stöhnen 


Herrn von Waldh:im’s Bruſt; das matte 
Haupt glitt in die Polſter des Lehnſtuhls; 
fein Auge, funkelnd im Bewußtſein der Sünde, 
die ihm den Eingang in das ewige Leben 
unmöglich ſcheinen ließ, ertrug nicht den 
reinen, unſchulds vollen Blick der Tochter, der 
in kindlichem Vertrauen auf ihm haften blieb. 
Abermals durften Minuten vergehen. 
Seufzer um Seufzer bebte von den Lippen 
dez Gutsherrn. Er mußte zum Himmel flehen, 
bevor es ihm im zitterndem Tone von Nenem 
zu ſprechen möglich ward. At Ke 
„Alice“, begann er dann, ſein Auge ſtier 
auf die Decke des Zimmers fixirend, „nicht 
die Lieb? des Vaters hinterläßt hier ein 
Vermächtniß; ein Sünder, deſſen Schuld ſich 
auf Dein Leben forterbt, legt feine, Hand auf 
Dein Haupt,” tr 
„Ich bin arm, ich habe nichts zu vergeben,“ 
fuhr er fort, da Alice nur Blicke voll des 
innigſten Mitleids für ihn hatte; „Alles, was 
Du um Dich ſiehſt, iſt nur erborgtes Gut 
und wird nicht Dein Eigenthum. — Ich habe 


u chts zu vergeben“, wiederholte er erregter; 
„die Stunde wird nicht ferne ſein, in welcher 
mein Frevel an das Licht des Tages treten 


wa 
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dem militäriſchen Weſen zuſammenhängt und 
ols ſoldatiſcher Gehorſam im Heere ſelbſt ja 
auch geradezu unſchätzbar iſt. Er gehört aber 
nicht überall hin. Es fehlt Deutſchland nicht 
an einem Manne, auch nicht an Männern, 
aber ſie gehören der älteren Generation an; 
die deutſche Jugend hat uns weder Männer 
noch einen Mann gegeben; ſie liefert uns jetz: 


nur Mannſchaften.“ 

Stettin, 3. Januar. Auf der Werft des 
Vulkan lief heute 12 Uhr Mittags das 
Gürtelpanzerſchiff „King Puen“ glücklich vom 
Stapel, die Taufe vollzag der chineſiſche Ger 
ſandte Hſu Ching Cheng. - 

Lübeck, 3. Jonuar. Heute fanden hier 
bei über 20 Sozialdemokraten Hausſuchungen 
ſtatt. Die geſammte Polizeimannſchaft war in 
Thätigkeit. 

— . —— VEIT 


Ausland, 


Warſchau, 3. Janunr. Die Bauernbank 
ſoll ihre Thätigkeit in Polen am 13. Ja uar 
beginnen, doch werden nach der „Pol. Ztg.“ 
von den projektirten zehn Filialen vorerſt nur 
fünf errichtet werden, die ſich ſämmtlich in den 
öſtlichen Gouvernements befinden. 

Petersburg, 2. Januar. Dem „Berl. 
Tagebl.“ wird von hier telegraphirt: Dies⸗ 
ſeits wird vielfach daran geglaubt, daß es zu 
einem Verſach der Rückkehr des Fürſten 
Alexander nach Bulgarien kommen könne. Es 
iſt bemerkenswerth, bemerkt das genannte Blatt 
hierzu, daß die ruſſiſche Zenſur dieſe Depeſche 
unbeanſtandet ließ; vielleicht wünſcht man in 
Petersburg energiſche Dementis hervorzurufen. 

Wien, 2. Januar. Betrachtungen der 
Blätter find meiſtens beforgt wegen der Un. 
gewißheit der politiſchen Lage. Sie eröffnen 
trübe Ausblicke in die Zukunft, nur die Dffi« 
ziöſen hegen die Hoffnung auf Erhaltung des 
Friedens. Es verlautet, daß Vorkehrungen 
derart getroffen wurden, daß die neue 
Organiſation des Landſturms in wenigen 
Monaten, ſpäteſtens bis April vollſtändig 
fertig ſei. 

Rom, 2. Januar. In der vergangenen 
Nacht brach im Palais des Fürſten Odescaldi, 
wie es heißt in Folge von Unvorſichtigkeit, 
Feuer aus. Die von dem Fürſten bewohnten 
Räumlichkeiten im zweiten Stockwerke des Pa 
lais ſind zerſtört, insbefendere das reiche 
Mobiliar und viele Kunſtgegenſtände vernichtet; 
einige Theile des Daches ſind eingeſtürzt. Da- 
gegen blieb ein Theil des zweiten Stockes, 
darunter das Muſeum, unverſehrt. Der 


Schaden u 


d auf 
zingen nicht verloren. 

5 ervorhrechen der Flo 
des Quirinals aus bemerkt 
gegen Mitternacht zu Fuß, von 
n begleitet, herbei und 


Feuſtern 


verblieb eine Stunde vor und in dem brennen 


Derſelbe ermuthigte die bei dem 


den Palais. 
Rettungswerke Beſchäftigten und wurde von 
dem zahlreich herbeigeeilten Publikum 
enthuſiaſtiſch begrüßt. 

Paris, 3. Januar. Die herzliche Rede 
des deutſchen Kronprinzen beim Neujahrs⸗ 
empfang des Kaiſers Wilhelm hat auch hier 
einen großen Eindruck gemacht. Die anftändige 
Preſſe erklärt, jetzt müßten alle Allarmgerüchte 
über feindſelige Projekte Deutſchlands gegen 
Frankreich verſtummen. 

London, 2. Januar. Die Miniſterkriſis 
iſt immer noch in der Schwebe. Gewiß iſt 
bis jetzt nur, daß Hartington nicht in das 
Kabinet eintreten wird, und ebenſo. wird als 


und die Schande, die ihm ſolgt, ihren Fluch 
über Dein junges Daſein ergießen wird!“! 

Alice bebte. e | 

„Nicht fo, Vater !“ rief fie unter Thränen; 
„Deine Handlungen ſind frei von Schuld und 
ſind es immer geweſen; —“ 7 

Ein Zug uubeſchreiblicher Bitterkeit glitt 
über des Gutsherrn Geſicht. 

„Wollte Gott, es wäre ſo!“ quoll es 
fiebernd von ihm; „aber ich ſeſe den Augen 
blick, da mein Name, und mit ihm der Deinige, 
dem Spott der Welt preisgegeben ſein wird, 
da der Inhalt, den jenes Käſtchen birgt, über 


die Handlungen meines Lebens zum Verräther 


werden, da er über Dein junges Haupt un⸗ 
erbittlich den Stab brechen wird!“ 
Alice antwortete nicht. 


„Meine Tochter,“ rief der Gutsherr plötz⸗ 
lich eifrig, nimm Du das Käſtchen zu Dir, 
wenn ich aus dem Leben geſchieden ſein werde 
Gott iſt mein Zeuge, daß ich keine Sünde 
will, da ich es dem Blick der Welt entziehe, 
damit die Uaſchuld Deines Herzens allein über 
feinen Inhalt richte und vielleicht dem Ge⸗ 
drückten, dem Geſchädigten dermaleinſt noch 
Sühne wird!“ 

Alice erwiderte noch immer nichts. Ihr 
thränenfeuchter Blick folgte der Richtung, nach 
welcher Herr von Waldheim auf ein ver⸗ 
ſchloſſenes Etui aus Schildpatt zeig ee, mit 
welchem er noch am Morgen deſſelben Tages 
beſchäftigt geweſen war. 


(Fortſetzung folgt.) 


½% Million Lire geihägt. | Schceren, beim Reichen im Gelb 
— Der redet nicht, allein er thul Wander. 
innen | Richter 


U 
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gewiß angenommen, daß ein Wiedereinfritt 
Cyurchills nicht in Ausſicht ſteht, obgleich die 
Verhandlungen auch mit dem letzteren noch 
am 31. Dezember nicht abgebrochen waren. 
Liſſabon, 2. Januar. Die Seſſion der 
Kortes iſt eröffnet worden. In der Thron⸗ 
rede betont der König die beſtehenden guten 
Beziehungen zu den auswärtigen Mächten, 
ſpricht für den ihm auf ſeiner Reiſe im Aus⸗ 
lande von den Souveränen und den Bevölke⸗ 
rungen gewordenen Empfang ſeinen Dank aus 
und erwähnt die mit Frankreich und Deutſch 
land wegen Abgrenzung der reſpektiven Be⸗ 
figungen an den Küſten Weſt⸗ und Oſtafrikas 
abgeſchloſſenen Konventionen. 
—— (ESTATE EIER nn eEmemEEnCn 


Amtsvergehen in Rußland. 


In einem Aufſatze überſchrieben: „Das 
öffentliche Leben des ruſſiſchen Volkes im 
Sprüchworte,“ entnimmt die Sonntags Beilage 
der Kreuzzeitung einer bei Tſchitſchering in 
Moskau 1885 erſchienenen Schrift über Rechts. 
Sprüchwörter und Redensarten des ruſſiſchen 
Volkes eine längere Zuſammenſtellung. Wir 
entnehmen derſelben die nachfolgenden Angaben 
betreffend die Amtsvergehen: 

Unter den einzelnen unerlaubten Hand» 
lungen nimmt, charakteriſtiſch genug, vor allem 
das Amts vergehen eine hervorragende Stellung 
ein. Eine reiche Blumenleſe ſolcher Sprüch⸗ 
wörter tritt uns entgegen, welche Mißtrauen 
gegen die Unbefangenheit des Richters und 
Beamten athmen. „Das Urtheil brauchſt Du 
nicht zu fürchten, aber den Richter. Die Ge⸗ 
ſetze ſind heilig, aber die Richter ihre Feinde.“ 
Denn „ein ungerechter Richter hat allerhand 
Einfälle. Er iſt wie ein Zimmermann, welcher 
in den Wald geht, um ihn zu lichten. Er 
verfährt beim Urtheile, wie der Fiſch im Teiche.“ 
Daher: Wie Du auch in Unglück gekommen 
ſeiſt, gehſt Du zum Richter, Du findeſt kein 
Recht. Auf der Erde das Gewürm, im Waſſer 
der Fiſchteufel, im Walde die Hunde, im Ge⸗ 
richte die Rechtsverdreher; wohin ſoll man 
fliehen?“ Dieſe Parteilichkeit des Richters be⸗ 
ruht großentheils auf Menſchenfurcht und Be⸗ 
ſtechlichkeit: „Belangſt Du den Reichen — 
iſt Deine Beſchwerde Lappalie, verklagſt Du 
den Armen — wird ihm ver Kopf abgeſchlagen. 
Im Prozeſſe it's wie im T iche, der Magere 
geht zu Grunde. Geld iſt kein Gott, aber es 
ſtimmt gvrädig. Ihm gehorcht alles. Das 
Recht iſt ſtark, aber das Geld ſtärker. Ein 
ſilberner Hammer dringt durch eine eiſerne 


Wand. Beim Krebſe liegt die Kraft in gen 
En ver 
it Beim 


Anh. Bitten tue Ge nicht mit leeren 


Händen borgelragen werben, keine Zudringlich⸗ 
keiten Nit den Geſchenlen lenkſt Du ihn wie 
mit einem Zügel Von wem er nimmt, der 
iſt im Rechte. Du erkenuſt ihn om Beutel, 


wie den Kaufmann am Betrügen.“ Wie der 
Richter, o iſt aber auch der Gutsherr: Die 
Erde will Dünger, das Roß Hafer, der 
Wojwod Geſchenke; „ſtreiten ſich die Leute, 
nähren ſich die Herren;“ dergleichen der 
Advokat: „Der Advokat iſt beim Prozeſſe, 
was die Katze beim Brei; eigen Eutenkropf 
kannſt Du ſtopfen, einem Advokaten ſchneideſt 
Du den Beutel nicht weg;“ und der Schreiber: 
„Der Schreiber iſt nicht wegzubringen, er ſteht 
bei Dir, wie der Teufel bei der Seele; drückſt 
Du dem Schreiber auch Banknoten in die 
Hand, Du erwirbſt kein Hemdchen.“ Dabei 
iſt die Behörde auch noch ſaumſelig: „Das 
Gericht will gedrängt ſein; mit Kostenrechnungen 
iſt es freigebig, aber mit der Arbeit geizig. 
Der Satie begreift den Hungrigen nicht.“ Ger 
ſchäfte „find keine Tauben, fie fl egen nicht 
fort,“ „fein Bär, er läuft nicht in den Wald.“ 
Beeilſt Du Dich mit den Beſchäften, ſo lachen 
Dich die Leute aus. Feiere den Tag und 
verſchiebe das Geſchäft.“ 


* Provinzielles. 


Rieſenburg, 2. Jaunar. Am Spivefter 
tage begab ſich die Pfarxerfumille in dem 
nahen Dorfe Rieſenlirch zur Abendandacht ir 
das Gotteshaus. Einer Tochter des Hauſeg 
läßt die beſorgte Mutter einen Revolver zurück 
mit der Weisung, denſelben abzufeuern, went 
fi. irgend etwas Verdächtiges ereignen ſollte 
Die Andacht iſt zu Ende, die Gemeinde ſing 
den Schlußvers und der Pfarrer in ber Sakriſte 
ſingt mit, — da fällt ein Schuß! Angſterfüll 
eilt die Mutter hinüber ins Pfarrhaus, wi 
aber Alles ruhig war; — dagegen tritt dei 
Pfarrer in der Kirche noch einmal vor die 
Gemeinde und erklärt, daß ſoeben durch dal 
F inſter der Sakriſtei ein ſcharfer Schuß au 
ihn abgefeuert worden wäre, die Kugel ſe 
ihm dicht am Kopfe vorbeigeflogen und habe 
ſich in der gegenüberliegenden Wand plat 
gedrückt. Dieſe Kugel, augenſcheinlich aut 
einem Revolver geſchoſſen, wurde auch gefunden 
Unterſuchung iſt eingeleitet. (N. W. M. 

Neuteich, 1. Jar uar. Die hieſige Zucker 
fabrik hat ihre diesjährige Kampagne mit den 
30. Dezember beendet. Es ſind in der Zei 
vom 21. September bis 30. Dezember u 


1881, Scichten (1885 132 / Schichten) 
25 587 500 Kilogr. 511750 Zentner (1885 
17 521 700 Kilogr.) Rüben . worden. 


(D. 3) 

Stuhm, 3. Januar. In Folge Ein ⸗ 
athmung von Kohlenoxydgas fanden auf der 
hieſigen Verpflegungsſtation vor einigen Tagen 
zwei n ihren Tod. 

x Graudenz, 1. Januar. Heute find 
25 Jahre vergangen, ſeitdem Herr Dr. Roſen⸗ 
ſtein Führer und Lehrer der hieſigen jüdiſchen 
Gemeinde iſt. Zahlreich waren die Glück 
wünſche, die dem Jubilar nicht nur von ſeiner 
Gemeinde und ſeinen Schülern ſondern auch 
von den Mitgliedern aller Konfeſſionen da ⸗ 
gebracht wurden. 

x Schwetz, 1. Januar. Die hieſige 
Feier aus Anlaß des 80jährigen Militär⸗ 
Jubiläums des Kaiſers war eine allgemeine 
und bat einen großartigen Verlauf genommen. 

Diüͤrſchau, 1. Januar. Die hieſige Ceres⸗ 
Zuckerfabrik hat geſtern, am letzten Tage des 
Jahres, ihre zweite Kampagne beendet. Die ⸗ 
ſelbe begann am 23. September 1886 und es 
wurden in dieſem Zeitraum in 180 ¼ Schichten 
50 4970 Zentner Rüben verarbeitet, mithin 
2801 Zentner pro Schicht, gleich 5602 Zentner 
pro Tag im Durchſchnitt. Die Kampagne 
verlief ohne jede Betriebsſtörung und es laſſen 
die hierdurch, wie durch die hohe Verarbeitungs · 
ziffer erzielten weſentlichen Erſparniſſe im Be- 
triebe, ſowie die gegen das Vorjahr bedeutend 
gürſtigere Ausbeute, trotz des anhaltend 
niedrigen Zuckerpreiſes, einen guten Abſchluß 
erwarten. (D. Z.) 

Tremeſſen, 3. Januar. Am 28. v. M. 
kam das Vorwerk Birkenkain wieder zur 
öffentlichen g richtlichen Verſteigerung. Dies- 
mal iſt Herr Michalski, bei Oels zu Hauſe, 
mit 52500 M. Meiſtbietender geblieben. Mit 
dieſem Betrag wird nur die Bank befriedigt 
werden, die anderen Gläubiger verlieren über 
50000 M. (OD. P.) 

Marienwerder, 2. Januar. Ein ſchwerer 
Unglücks fau hat bei uns das neue Jahr ein 
geleitet. Am Morgen des Neufahrstages 
wurden die beiden Dienſtmädchen des Herrn 
Ober⸗Regierungsraths B. todt in ihren Betten 
gefunden. Sie waren das Opfer einer Kohlen ⸗ 
oxydgas - Vergiftung geworden. — Am 30, 
Dezember ſtarb im 61. Jahre der Königl. 
Bandrentmeifter, Rechnungsrath Dewitz, nach ⸗ 
dem ihn kurz vorher ein Schlaganfall heim⸗ 
geſucht batte. N 
5 Rehden, 4. Januar. Ein Gaunerſtück 
eigener Art vollführte dieſer Tage ein unbe⸗ 
aunter junger Mann in Hehmwalde Der 
Gaſtwirth in Fürſtenanu Hatte feine Gafſtwirtl 

alt verlauft und die Anzahlung von 2000 
Thaler bei dem katholiſchen Pfarrer Reh 
walbe in Verwahrung gegeben. Von die em 
Umſtande erhielt der junge Mann im Baft- | 
hauſe durch die Frau jenes Gaſtwirthes ſelbſt, 
welche nach Schnaps kam und ſich mit ihm in 
ein Geſpräch einließ, Kenntniß, und hierauf 
baute er ſeinen Plan. Am andern Morgen 
ging er zum Amts vorſteher, gab ſich für einen 
Verwandten der Frau aus und meldete den 
Tod der Frau an, erhielt auch über die ge 
ſchehene Meldung eine Beſcheinigung. Mit 
dieſem Papier begab er ſich zum Pfarrer nach 
Rehwalde, beſtellte das Begräbniß und drei⸗ 
tägiges Läuten und erbat und erhielt 50 Mk. 
zum Ankauf des Sarges. Der Todtengräber 
grub das Grab und bat den Gaſtwirth, mit 
dem er am Sonntag beim Kirchgang zuſammen⸗ 
traf, die Koſten für das Grab feiner Frau zu 
bezahlen. Der Gaſtwirth war höchlichſt er⸗ 
fiaunt, ſagte dem Todtengräber, daß ſeine 
Frau wohl und munter zu Hauſe ſitze, und 
begab ſich darauf zu dem Pfarrer, wo er 
erfuhr, daß ſein „Verwandter“ das Begräbniß 
Beftellt habe. * 
Braunsberg, 1. Januar. Ez iſt ſchon 
öfters darauf hingewieſen, daß es ſtraffällig 
iſt, Milch, welche einen Waſſerzuſatz erhalten 
Hat, unter Verſchweigung dieſes Umſtandes zu 
verkaufen. In der letzten Schöffenſizung wurde 
eine Verkäuferin daf zu 10 Mi. Geldſtrafe, 
eventl. 1 Tag Gefängniß verurkheilt. Am 
24. September 1886 fand nämlich ein Polizei⸗ 
beamter bei der Reviſion einer irfigen Milch⸗ 
— daß eine Schale mit abgeſahnter 
lch Waſſerzuſatz erhalten halte, wes hald er 
die Milch konfiszirte. Die Beſchuldigte wendete 
ein, daß fie die Milch für ihten Haus bedarf 
Have verwe wollen, wenn ſie auch anderer · 
feitd nicht beſtreiten konnte, davon bereits eine 
Quantität veräußert zu haben. Der Gerichts: 
. 125 net indeß keinen Glauben, 
e kimeht beiße Strafe feſt. Die dur 
das Geſetz betr. den Vell mit Nahrun u 
und Genußmitteln für dergleichen Vergehen 
Jangebrohte Strafe beträgt Gefängniß bis zu 
Monaten und Geldſtrafe bis zu 1500 Mk. 
Ai 18921 (Br. Krbl.) 

T Mohrungen, 2. Januar. Die hie ſigen 
Katholiken beab ſichtigen eine Kapelle zu bauen 
und zwar auf dem vor dem neuen Kirchhofe 
gelegenen Acker, woſelbſt ſie auch einen Be⸗ 
Saen ln. — Kurz vor den 
Feiertagen habe e aus dem verſchloſſenen 
Sia dec Müßlenbeſtherg in Georgenthal 


mehrere Schafe geſtohlen, die Thiere ſofort Marienwerder rechts der Weichſel zum Beſten 
geſchlachtet und die Felle und Eingeweide] des Krankenhauſes der Barmherzigkeit zu 
zurückgelaſſen. In derſelben Nacht wurden Königsberg genehmigt. * f 
den Pferden eines Beſitzers in G. die Schweife [Pferde ⸗ und Rind o i eh 
abgeſchnitten. Die Pferde hätten verenden] Verſicherung.] Nach der von der weſt⸗ 
müſſen, wenn nicht zufällige Hilfe gekommen vreußiſchen Provinzial⸗ Verwaltung geiroffenen 
wäre. Alle angeſtellten Recherchen zur Er- Feſtſetzung kann für das Etats jahr 1887/88 
mittelung der Diebe und Uebelthäter find bis von der Erhebung einer Pferde und Rindvieh 


werden, ſie bequemen 


Polenſchubs nach Naſſau gemacht iſt, folgen 


jetzt ohne Erfoig gebliet en. 

Saalfeld (Oſtpr.), 2. Januar. Das 
hieſige Schuhmachergewerk macht bekannt, daß 
ſich ſeine Mitglieder bei Konventionalſtrafe ver⸗ 
pflichtet haben, fernerhin Schuhe ꝛc, welche 
in Läden gekauft ſind, nicht mehr zu 8 


Lyck, 1. Januar. Ein ruſſiſcher Offiziers. 
burſche in Suwalki hatte vor Kurzem feines 
Herrn Pferd verkauft und das Geld mit ſeiner 
Braut verjubelt. Dann war das Pärchen in 
unſeren Kreis gekommen, um hier ein Unter 
kommen zu ſuchen. Da der Mann aber nur 
ſeine Uniform trug, ſo konnte ihn keiner auf⸗ 
nehmen; die Leutchen mußten daher die RNück⸗ 
reiſe antreten. eſ.) 

7 Siemon (Kreis Thorn), 2. Januar. 
Herr Lehrer Zelasnuy iſt nicht nach der Rhein⸗ 
provinz, ſondern nach Heſſen ⸗Naſſau verſetzt. 
Herr Z. iſt 63 Jahre alt und amtirt hier 
mehr als 31 Jahre. — Am Nenjahrstage 
brannte Abends 6 Uhr das Wohnhaus dez 
Käthners Schikorski nieder. Sämmtliche Bor- 
räthe ſind durch die Flammen vernichtet, Sch. 
war nur mäßig verſichert. Dem umſichtigen 
Eingreifen des Herrn Gendarm Lange, der 


auch die Frau des Sch. mit eigener Lebens⸗ zu 


gefahr aus dem brennenden Haufe heraus holte, 
iſt es zu danken, daß das Feuer auf feinen 
Heerd beſchränkt blieb; Dank gebührt auch 
den Herren Krampitz und Lewitzki, welche den 
ſchon ohnmächtig gewordenen jungen Schikorski 
aus einem Stalle herausholten und das lebende 
Juventar retteten. — Am Sylveſterabend 
ſchlugen ſich im Kruge zu Renczkau 2 Knechte 
und verwundeten ſich gegenſeitig mit ihren 
Meſſern recht erheblich. 

x Königsberg, 3. Januar. Der Kom⸗ 
merzienrath Becker von der Bernſteinfirma 
Stautin und Becker iſt zum Geheimen Kommer⸗ 
zienrarh ernannt worden. 

Königsberg. 3. Januar. Unſere größeren 
Reſtaurants, in denen bisher Kellnerinnen⸗ 
bedienung üblich war, haben ſeit dem Neu 
jahrs tage dieſe aufgeben müſſen, um nicht dem 
Gebote der Polizei, ihre Lokalitäten bereits 
um 10 Uhr Abends zu ſchließen, zu verfallen. 
Die Wirthe find beſorgt, daß ihre Geſchöſte 

ch den Wechſel in der Bedienung leiden 
ſich denn auch zur Auf 
gane der bisherigen Bedienung ſehr ſchwer, 
hat bisher gegen die 


Dur 


her feiner von ihnen 

polizeiliche Auordnung, ſei es im Wege des 
Rechtes oder im Verwaltungsſtreitverfahren 2a 
remonſtriert, obſchon der Z nutralverein der 


Gaftwirthe es übernommen da‘, in jebem Faue 
die Koſten des Verfahrens tragen zu wollen. 
K. H. Z.) 


Darkehmen, 3. Januar. Der Arbeiter 
Griesbach meldete am erſten Feiertage auf 
dem Standesamte, daß feine Ehefrau in der 


Nacht plötzlich am Herzſchlag verſtorben wäre. 


Bei der Beſichtigung der Leiche ſtellte es ſich 


jedoch heraus, daß dieſelbe am Halſe Spuren 


von Erdroſſelrug truß. Der Ehemann, der. 
ſeine um 18 Jahre ältere Frau nicht leiden 
konnte, wurde verhaftet. 

Kempen, R. B. Poſen, 3. Januar. Das 
dem Herrn Gloffka gehörige Rittergut Myslniew 
iſt für den Preis von 100 000 M. in den 
Beſitz des Herrn v. Löſch auf Lorzendorf 
übergegangen. — (P. 8.) 

Kokales. 
Thorn, den 4. Januar. 


— [Der evangeliſche Ober ⸗ 
kirchen rathl theilt amtlich ein Erkenntniß 
des Reichsgerichts mit, wonach die mennoniti⸗ 
ſchen Grundbeſitzer zu den kirchlichen Laſten in 
evangeliſchen Gemeinden heranzuziehen ſind. 
[Zum Kapitel der Lehrer 
verſetzung en! ſchreibt man der „Germ.“ 


aus Naſſau: „Nachdem mit der Verſetzung 


erbe aus Kulm als Seminar⸗ 
ontabaur der Anfang eines 


des Rektors 
lehrer nach 


letzt Verſetzungen von Elementarlehrern aus 
den Regierungsbezirken Poſen und Marien» 
werder nach dem Regierungsbezirk Wiesbaden.“ 
Die Lehrer werden dort an „verhältnißmäßig 
gut dotirte Stellen berufen.“ — In derſelben 
Angelegenheit meldet man der „Köln. Zig.“ 
anſcheinend offiziös aus Berlin: „Die zur 


Förderung des Deutſchthums erfolgenden Ver“ 


ſetzungen polnischer Lehrer dauern fort. So 


ſollen in nächſter Zeit viele polniſche Lehrer 


aus den weſtpreußiſchen Kreiſen Neuſtadt und 
Konitz nach der Rheingegend kommen.“ 

— [Kollekte.] Der Herr Oberpräfie 
dent der Provinz Weftpreußen hat durch Erlaß 
vom 8. d. Mts. auch für das Jahr 1887 
die Abhaltung einer Hauskollekte in den Kreiſen 
Kulm, Thorn, Stuhm, Löbau, Strasburg, 
Graudenz, Roſenberg und in dem Kreistheile 


11 


Perſchke zu 1 Jahr 6 Monat Gefängniß; der 
Steinſetzergeſelle Theophil Dingler zu 1 Jahr 


ſchmiedegeſelle Joſeph Glembowicki zu 6 Monat 


Verſicherungs Abgabe Abſtand genommen wer⸗ 
den, da die vorhandenen Beſtände voraus ſicht⸗ 
lich ſür das nächſte Etatsjahr zur Beſtreitung 
der zu zahlenden Entſchädigungen noch aus 
reichen werden. Es wird daher eine Aufnahme 
des vorhandenen Pferde ⸗ und Rindviehbeſtandes, 
nach welchem die Abgabe zu entrichten iſt, auch 
für das nächſte Etatsjahr nicht erfolgen. 

— [Die Entrüſtungskomödie] 
wird auch hier in Szene geſetzt. Konſervative 
Agitatoren, darunter der bekannte in Uniform, 
der hiermit auch Privatzwecke verbinden ſoll, 
ziehen von Haus zu Haus und ſammeln Unter- 
ſchriſten zu einer Petition an den Reichstag, 
in welcher um unveränderte Annahme der 
Regierungs⸗Militärvorlage gebeten wird. — 
So wird es hier gemacht, wie die „Entrüſtung“ 
in Poſen ins Leben gerufen iſt, haben wir 
geſtern berichtet. Am ſchönſten geht es aber 
in Pillkallen zu. Von dort wird gemeldet: 
„Der hi⸗ſige Kreisausſchuß (Vorſitzende Land ⸗ 
rath Schnaubert) hat beſchloſſen, eine Adreſſe 
an den Kriegs miniſter zu Gunſten der Militär⸗ 
vorlage zu richten, und läßt dieſelbe bei allen 
Gemeinde- und Sutsvorſtehern zirkuliren, die 


[Zur Verpachtung des Zwin⸗ 
gers am Gerechten Thor] für die 
Zeit vom 1. April 1887/90 hat heute Termin 
angeſtanden. Meiftbietender blieb Hr. S. Blum 
mit feinem Gebot von 604 M. jag ich. Der 
bisherige r Herr Brunnenmeiſter Schulz 
hat eine jährliche Pacht von 365 M. gezahlt. 

— [In der heutigen Straf- 
kammerſitzung] wurden wegen vorſätz ⸗ 
licher Körperverletzung des Jägers Krüger aus 
Kulm verurtheilt: der Dachdeckergeſelle Johann 


Gefängniß; der Dachdeckergeſelle Karl David 
Kuhn zu 1 Jahr Gefängnitz; der Kupfer- 


| A Cümmtliche Verurtheilte find aus 
Kulm. 91 1 19 148 
— lAuf dem heutigen Wochen ⸗ 
marki] koſtete Butler 0,80 — 1.00. Mk., 
Eier (Mandel) 0,80 Mk., Kartoffeln 1,30 bis 
1.50 Mk., Aepfel 0,15 — 0,25 Mk., Barſche 
0.30 Mk., Hechte (todt) 0,50 Mk., Häringe 
0,10 Mk., Jorghalen 2 Mk, ſtärkere 3 Mk., 
fette Gänſe 7 Mk., das Paar fette Enten 
4 Mk. 50 Pf., das Paar e Mk. 
Stroh und Heu je 3 Mk. der Zentner. 

— [Gefunden iſt in der Gerechten⸗ 
straße eine hellbraune Pferdedecke mit rothen 
Streifen. — Zugelaufen iſt Araberſtraße 136 
im Keller ein Heiner ſchwarzer Hund. Näheres 
im Polizei Sekretariat, dir 
[Polizeiliches] Verhaſtet find 
9 Perſonen. * 

lVon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,38 Mtr. — Eistreiben ſeit 
geſtern unverändert, Trajekt bei Marienwerder 
für Fußgänger. 

Jubmiſſions- Termine 

törſterei Eichenau. Holzverkauf im 
(hen Gaſthauſe zu Schulitz am 7. 
ö Ne ein debs - Am! hier, 
} € enbahn 2 
pete d 2 Aae und der Dispoſitions⸗ 
ländereie 4 2. Bahnmeiſterei bei Bahnhof 
Thorn und der Grasnutzung auf den Wieſen des 
dormals Oberſchleſiſchen Theils der 2. Bahn⸗ 
meifterei in Bureau der 2. Bahnmeiſterei am 15. 
Januar Vorm. 9 Uhr, Näheres im Stations⸗ 
Bureau. . 
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anuar 


Gerten · Grpe Nr. 1 ER 
2 


(Balonier), die zum Preiſe von 
Kilo Lebendgewicht ſchleunigſt Abnehmer fanden. 


und ſeir ſchwer verkäuflich. 
49—54, IIa 44—47, I 


Preis⸗Courant 


der Königlichen Mühlen ⸗Adminiſtration 


zu Bromberg. 
Bromberg, den 3. Januar 1887. 


pro 50 Kilo oder 100 Pfund. 
Gries Nr. 1 
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Graupe ordinär 
Grütze Nr. 1 


Weesen 
r 


Nen d 


‚ 280 
Lochmehl 222 
Futter mel! 
Buchweizengrütze I 
do. II 


E „ 


Ohne Verbindlichkeit. 
6. D. 
UA 


— GE En u 


Tetegraphiſch Norſen · Pepeſche. 
Berlin 


„ 4. Januar. 


Getreide⸗Bericht 


Thorn, den 4. Januar 1887. 


Wetter: trübe. 
Weizen ſeſt und höher 125 Pfd. bunt 148 Mk., 129 
hell 151 Mk., 131 Pfd. fein 153 Mk. 


Pfd. 
Roggen ſehr kleines Geſchäft, 122 Pfd. 
124 Pfd 118 Mk. 
Gerſte Futterw. 956—105 Mk. 
Erbſen Mittel⸗ und 
Kochw. 125— 185 Mk. 
Hafer 98—112 Mk. 


Zentralviehhof. 


87 Mk. 


fie. den Ortzeingeſeſſenen zur Unterschrift vor⸗ 3. Jan. 
legen haben 28, Geht das o fort, denn] Nac santnoten , . . 15 9 En 
wird man bald dahin kommen, nach dem Bor | Warſchau 8 Tage 190,60 | 191,60 
bild des zweiten Kaiſerreichs den Willen der 7 10 Conſols . „ 106,20 | 106,75 
Nation durch Volksabſtimmungen feſtzuſtellen. = e e 92700 
[Die Ziehung der Jubiläums Weſtpr. Piandbr. 3¼% neul. II. 99.50 59.60 
Kunſtausſtellungs 2o R terie] iſt Fa 7782 uſchlag 487/00 | 488,50 
e ver Auf eſterr nnknoten 2 61,70 J 161,75 
beser un bal, dee eee webeffertae, Anke de Cen- Anz ano ging 30.80 208700 
lage begonnen worden. ** Weizen: gelb Npril- Mai 171.29 172,00 
7; [Barnifaon-Berpflegungs- Fes Nan 173.70 | 173,50 
auf L. Von dem ee eee ift 5 N lan in Rew-York 12200 13106 
er Garniſon⸗Verpflegungszuſchuß, inel. des | Roggen: oco ‚00'] 131,00 
Zuſchuſſes zur Beſchoffung einer Frühſtücks⸗ . W 
portion, für das 1. Quartal dieſes Jahres pro Juni Juli 136,50 136,50 
Kopf und Tag auf 15 Pf. in Thorn feſtgeſetzt] Rubel: April⸗Mai 4640 | 46,50 
worden. Saba Mai⸗Juni 4660 | 46,70 
— [Die Paß karten,] welche im Jahre | “riritws er 2 — — 
1887 zur Ausgabe gelangen, haben einen hell P/ Juli⸗Auguſt 89 70 40 80 
— ag dka er. m * N nn: 
Januar dürfen nach dem Jagdſchongeſetz nur 
eſchoſſen werden: männliches und weibliches 
ut ee ee er Spiritnd:Depelde 
Aner⸗, Nur. und Faſauen Hähne, Enten, an — 
Eröppen, Schnepfen, wilde Giwäne, due. dee, 2 m. 20 dc 
Birb un fanenheunen; Haſelwild, Wachteln] Janus Ria 2 
2 15 1 0 längniß⸗Juſpektor n N 
a ume mſt nach 43jähriger Dienfizeit am Städtiſcher Viehmarkt. 
b. Mis. unter Gewährung. dert geleplichen Thorn, 6. Januar 188 
1 Penſton in den Ruheſtand ver ſetzt. Aufgetrieben waren 9 Schweine, fette Schlachtwaare 


für 50 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 


Zutterw. 109—118 Mt. 


Berlin, 3. Januar, Zum Verkauf ſtanden 3294 
Rinder, 8333 Schweine, 1118 Kälber, 5800 Hammel. 


indergeſchäft ruhig; 
e e Markt nicht 
IIa 36 —53. — 


zogen Preiſe für inländiſche etwas 


49-50, IIa 
1:9) 3840 Mk. pr. 100 
0 Mt. 


Bid, 20 Prozent 


eichte Stiere reichlich vertreten 
eräumt. Ia 
chweinemarkt 
an; bei Ausländern 
Verkauf leichter Preiſe. Markt ziemlich geräumt. 
1 47.48. IIIa 44—46, leichte Ungarn 


Ia 


; Balonier 


00 Bid. mit 50 Pfund Tara. — Gute 


1 
ee Leicht verkäuflich, Mittel nur ſchleppend. Ia 45 
bis 55, 


IIa 3043 P 
chluß etwas günſtiger, 


Pfg. pro Pfund. 


ig. pro Pfd. — Hammel zum 
Preise beſſerten ſich etwas und 
blieb nur geringer Ueberſtand. Ia 44—49, IIa 34—41 


Wind⸗ 


7 


oe 
Ex 


unte 


8 h. p. 
10 b. 


— 08 
— 21 


759.6 


759 9 C 


ol“, Foulards, Grenadines, Surah, 
aßte, Broeatelle, Steppdecken- u. 


N 


Pig. Porto. 


Farbige Seidenſtoſſe v. Mt. 
1.55 bis 12.55 p. Met. (ca. 2500 verſg. 


Farb. u. Def) Atlasse, Faille Frangaise, „Mono- 
Sat. merv., 


stoffe, Ripse, Taffete ete — verj; roben- und 
ſtückweiſe zollfrei in's Haus das Seidenfabrik. 
Devot G. Henneberg (K. u., K. Hoflief) 
Zürich. Muſter umgehend. Briefe koſten 20 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Wolken⸗Hewer⸗ 


10 
10 


Fahnen- 


Die Beerdigung der Frau Minna Ka⸗ 
liski sen. findet heute Nachmittag 
2 Uhr vom Trauerhauſe Neuſtadt, Eli⸗ 
ſabethſtraße Nr 259/62, aus ſtatt. 


Der Vorſtand des iſraelitiſchen 
Kranken⸗ und Beerdigungs⸗Vereins. 


Bekanntmachung. 

Die beiden Gewölbe Nr. 13 (Gewerbe⸗ 
halle) und Nr. 17 im hieſigen Rathhauſe 
ſollen auf fernere 3 Jahre vom 1. April 
1887 bis dahin 1890 anderweit vermiethet 
werden. . 

Wir haben hierzu einen Licitations⸗ 
termin auf N 
Donnerſtag, den 20. Januar 1887, 

Vormittags 11 Uhr 
im Sitzungs ſaale der Stadtverordneten — 
im Rathhauſe 2 Treppen hoch — anbe⸗ 
raumt, zu welchem Miethsbewerber hierdurch 
eingeladen werden. 3 

Die Bedingungen liegen in unſerem 
Bureau 1 zur Einſicht aus. 

Thorn, den 24. Dezember 1886. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Diejenigen Quartiergeber, welche noch 
Entſchädigung für die im vergangenen Sommer 
gehaltene Einquartierung zu fordern haben, 
werden hiermit aufgefordert die betreffenden 
Billets am 4, 5. und 6. d. Mid. Vor⸗ 
mittags im Einquartierungs⸗ Bureau einzu⸗ 


reichen. 
Thorn, den 3. Januar 1887. 


Der Magiſtrat. 


— ͤ . 
Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangs vollſtreckung 
fol das im G 
Band 1 Blatt 18 auf den Namen der 
Gaſtwirtb Lewin nad Caecilie 
geb. Sehulmann - Lasker' chen 
Eheleute eingetragene zu Leibitſch be- 
legene Grundſtück am 


Vexir⸗ und 
Scherz⸗Artikel 


(eigener Fabrik). f 
Größte Auswahl von Zauber 


lungene Imitation, denkbar ſchönſte Ausſtattung 

nur 20 Pf., giebt angezündet eine Beleuchtung 

empfehlenswerth, beſonders 

größerung (feine Nickelaus 

bis 1 Centim. Größe, nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung 
— 4 82 


ſe 


empfiehlt 


40 hellbrennenden Orientbrenner auf jeder 9 
rundbuche von Leiv itſchf alle bisderigen Brenner übertreffend, au 
Beſtellungen und Repa aturen werden 


Erster 
Haupttreffer 


erre⸗3 


u 


billigſten Preiſen, ſchon von 10 Pf. an. Neu: Die verſchwundene Dame, höchſt ge⸗ 


für die Winterabende, 
führung) zur Unterſuchung eines Waſſertropfens und von Inſekten 


aul Naegele, 
Berlin C., Poſtſtraße 10. 
2 


R. Schultz, 


Klempnermeiſter. 


THORN 
145 Neuft. Markt 145 


in reichhaltiges Lager von Tiſch-, Wand» und Hängelam 
und Küchengeräthe zu den billigſten Preiſen. 


175. Kgl. Preuss. Klassen-Lotterie 
Haupt- und Schlussziehung 21. Januar bis 7. Februar 1887, 


600,000 


65,000 Gewinne wit 22.187, 180 Mark. 


Friſche 


Karpfen, 
Hechte, Schleie, Aale 


in allen Größen offerirt billigſt 
Robert Fritsche, Frankfurt a.) O. 


m 


eine uU 
ch u h bahn. 
J. Reimann. 


Ent 


0 


Umfangreiches 


Gontobücher-Laoer 


Dilettanten 


und Die bis jetzt von Herrn 


ajor v. Vietinghoff 


S 


| Kinder, 6 aus der re e benutzte Wohnung in meinem Hauſe 
Preis-Courant gratis und franco. ||| J. C. König & Ebhardt fir 4 Pfade 128. 1 ervctal 
. Os ie t er i R 
pparaten, Vexier⸗ und Zur - Artikeln zu anerkannt 0 in 1 uber 1 5 erst. ei 1 
Mark 1. — Neu: Zauber⸗Draht W ® eidler, Heiligegeiſtſtr. 201— 3. 
Kryſtall⸗Mikroskope mit koloſſaler Ver⸗ 0 in Thorn. Johannisſtr. Nr. 101 iſt von o fo rt 


5 


In verm. Auskunft ertheilt Herr 
O. Neuber, Baberfir. 58. 
Pferdedecken, 


Fol Cage, 5 Zimmer, Kabinet, Entree 
und Zubehör (renov.) von ſogleich oder 
beſonders gut und warm, 

mit Leinwandsfutter verſehen, 


1. April zu verm. Auf Wunſch Pferdeſtall 
und Burſchengelaß. Alt'hornerſtraße 233, 

ſchicke ich Ihnen 1 Paar mit Mk. 14, in 

reinwollener Qualität für Arbeitspferde, 


errſchaftliche Wohnung (parterre), 
Reiſefuhrwerk ꝛc., gelbe Muſter 1 Paar Mek. 


nur 50 Pf. 


Achtungsvoll 


D 


4 Zimmer, Entree und Zubehör, vom 
1. April zu verm. Auf 010 Pier deſtall 


15, gefüttert. Extra gute vor der Bruſt zu-] und Burſchengelaß. Ollmann. 
zuſchnallen mit Futter Boar Mk. 20. Scene. 429, zweite Etag’, ſſt eine 
Hugo Herrmann, Wohnung von 5 Zimmern, Küche mit 
5 Decken . Fabrit Stettin. ee nd Ausguß, Kiofett, Voden⸗ 
2 T |— Schmersiste | "a one uhunn a 
—ů— —g 1 2 D . 29. 
pen, ſowie Haus · erz oſe 1 große herrſchaſtliche Wohnung mit 


Balkon iſt in meinem Hauſe Breiten⸗ und 
Schülerſtr.⸗Ecke vom 1. April oder Juli zu 
vermiethen. S. Schleſinger. 
Ein möbl. Zim. zu verm Brückenſtr. 14. 2 Tr. 
Geſunde, bequeme herrſch. Wohnung mit 
Balkon zu vermiethen Bankſtraße 469. 
Große herrſchaftliche Wohnungen find in 
meinem neu erbauten Hauſe, Culmerſtraße 
340/41, zu vermiethen. 


Beſonders mache noch auf meinen 
änge- und größeren Tiſchlampe paſſend, 
fmerkſam. 

prompt und billig ausgeführt. 


Jahnoperationen, 
künſtliche Zähne u. 
Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmer - Str, 
BEE EU EB ER EN NEN 


Mark, 


«8 


7 Februar 1887 Ganze Loose 200 Mk., Halbe 100 Mk., Viertel 50 Mk., Achtel 25 Mk., möbl. Zim u. Kab. 1 Tr. n. vorn und 
1 „ Dbemttags 10 U „ Antheile % 40 Mk., ½ 20 Mk., / 10 Mk., % 5½ Mik., mit amtl. Abonnements 1 Sueſcegeleg fofock, fowic 1 Peszerte u. 
ormittag br, Listen franco. Kölner, Ulmer, Marienb. Loose 3 Mk, ½ L. auf sämmtliche Keller⸗Wohnung zum 1 April zu vermiethen. 


vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Terminszimmer 
Nr. 4 verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 9.58/00 
Thaler Reinertrag und einer Fläche 
von 3 7100 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 447 Mk. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 


1,70 Mk., ¼ 1 Mk., Porto u. 


A. Fuhse, ir A ee Be 


A\ vortrefflich wirkend bei 


Telegramm-Adreſſe: Fuhsebank Berlin, Reichsbant-Giro-Eonto. 


Mariazeller Magentropfen 


Liste 80 Pf. 1 Rast we 
1 Friedrid-Straße 79, 
rlin W., 


im Faberhauſe. 


Zeitschriften 


des In- und Auslandes 
nimmt entgegen 


Justus Wallis, Buchnanatung. 


Familienwohnung zu bermiethen bei 
A. Borchardt, Fleiſchermſtr. Schülerſt. 409, 
1g. m. Z. iſt zu v. Neuſt. Markt 147/48, 1 T. 
Die herrſchaftliche Wohnung, 
Segler-Straße 137, I. Etage, 
iſt von ſofort oder 1. April zu vermiethen. 
Näheres bei J. Keil, Butterſtr. 91. 


— 


allen Krankheiten des Magens. 


| art * = Unübertroffen bei A titlosigkeit, Schwäche des Magens, übel- 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift ANAL | -iechenaem Arhem, Blähhng, saurem Aufstossen, Kolik, Magenkatarch, Feine weiße, hellgraue und 25 7 
des Grundbuchblatts, etwaige Ab- Be reg Bildung RR Mau: 2 8 beine Schleim- Ma“ bunte * 0 h nung v. heizb. 
: 5 t, Ekel u. E 1 el 7 vom 
ſchätzungen und andere das Grund. eee eee E Zimm. Entree, Küche und 


l. Magens mit Speisen u. Geträ 


ſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei Abtheilung V 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 29. November 1886. 


Königliches Amtsgericht. 


Standes amt Thorn. 
Vom 25. bis 31. Dezbr. 1886 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Thereſe Johanna, T. des Eigenthümers 
Peter Swiecicki. 2. Auguſt Johann Her⸗ 
mann, S. des Sergeanten Hermann Hehſe. 
3. Unbenannter S. des Premierlieutenants 


Jaun. 


Am 
Freitag, d. 7. Jannar er 


Vormittags 11 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des hiefigen 
Königl. Landgerichts 


1 Spiegel mit Conſole, 
1 


* 


„ Goldrahmen, ud 


40 ni 


Albert Münch. 4. Joſeſa Veronika, T. dess 

Schuhmachers Johann Cybulski. 5. Leon > Sophas, 

Theodor, S. des Schiffsgehülfen Franzl 3 Seſſel, 

Jeſchke. 6. Wanda Hildegard Helene, T. . f 8 
25 a aa Serge 7. 1 mahagoni Kleiderſpind, 
arl, unehel. 5 f artha, unehel. 

T. 9. Martha Ella, T. des Sergeant, = 1 n Kommode, 
iments » Quartiermeifterd Gotthilf Tank. 1 Tiſch 

0. Martha, T. des Schiffsgehülfen Johann Mr 4 
Oſinski. 11. Franz, S. des Landbrief. 4 5 Rohrſtühle, 
in a Geb 3 öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Witt. 18. Julian, S. des Schuhmachers] Bezahlung verſteigern. 


Johann Lamparezyk. 14. Franz Stephan, Rumpf, 
S. des Arbeiters Marian Mirecki. 15. Em⸗ 
ma, T. des Arbeiters Gottfried Stompo⸗ 
rowski. 16. Melchior Sylveſter, S. des 
Maurers Johann Pachul. 17. Margarethe 
Auguſta, T. des Vizefeldwebels Peter Ke⸗ 
dinger. 18. Gertrud Amanda. T. des Voll⸗ 
ziehungsbeamten Hermann Schötzau. 
b. als geſtorben: 


8 


3 


7. Schuhmacher Anton Wiecek zu Thorn und 
Wirthſchafterin Franzista Wieſe zu Strelno 
8, Arbeiter Karl Peter Förſter und Auguſte 


Für die Campagne 
188738 werden noch 

Julius Krampitz, 4 M. 5 T.; 2. Schuh⸗ 

Bere Charlotte Horn, geb. Page, t i 

dieners Karl Müller, 10 M. 24 T. 4 zu Raten Pre ſen ange⸗ 

S Felix Kryszeinsti, 153 nommen. 

beiters Heinrich Schönjan, 2 J. 1 M. ö T; 

4 Raupe Franz Buntkowski, 83 J. 9 gehend zu richten an 

E. al bers Lan wegen 6 . Zullerfabrik Neu⸗Schönſee. 

1. Schriftſetzer Heinrich Chriſtian Martin 

Scheller und Franziska Lewandowski, beide 

zu Culmſee und Marianna Balicki zu Thorn. und 

3. Arbeiter Auguſt Ibis und Antonie Lorek, Konfektion s-Lager 

er 19 che 9472 der Konkurs maſſe von Rernk. Ben- 

wandowsti, beid Roſenberg. 6. . 

eant Hermann Emil Sl 75 Mor und im Ganzen verkauft 

Für 70 Pf. das Pfd. 

Engel, geb. Rahn. 9. Schiffseigner Franz = Fleiſch, Wurſt, 

Schwetz. 10. Arbeiter Karl L 

zu Hakan — A b jr ep EIGENE 

igſt, empfie 

Si 


Hilfs⸗Gerichtsvollzieher in Thorn. 
1. Ella Alma, T. des Bäckermeiſters aufrü ei 
0% 8M.; 3. Marie Eliſe, T. des Lohn⸗ 
1 T. 5 
busen 2 J. M. 5 , Gefl. Meldungen um⸗ 
5 7. Helene Elsbeth, T. des 
Reichsba 
M. 25 
o. zum ehelichen Aufgebot: Das 
zu Schleswig 2. Fiſcher Anaflafiud Rucki Manufakturwaaren⸗ 
beide zu Kronſchkow. 4. Geſchäftsführer 
diener Johann Dabrowski und Roſalie Le⸗ er 
lga Amalie Antonie Neipert zu Thorn 
I. Schirmer, Verwalter. 
Fabianski und Marianna Guszka, beide zu wie auch ſaͤmmtliche 
zu Gr. Klinſch. 11. Landbriefträger Bern, 
mon Jaeobsohn, Fordon. 


hard Theophil Rafalski zu Boſchpohl und 
Barbara Fielski zu Wenzkau. 12. Louis 
Brinkhof und Anna Höft, geb Bute, beide 
zu Barmen. 13. Arbeiter Johann Schulz 
und Anna Smuezynski, beide zu Borkau. 


Brauchbare Hobelbäuke und 


gut erhalt. Tiſchlerhandwerkszeng 
zu kaufen geſucht. Leibitſcher Mehlniederlage 


oidaſleiden. — Preis à Flasche sammt Gebrauchsanweis. 70 Pfg. 
e entral-Versandt durch Apoth. Carl Brady, Kremser (Mähren). 
u Die Mariazeller Magentropfen sind kein Geheimmittel. Die Bestand- 
®| heile sind bei jedem Fläschchen in der Gebrauchsanweisur 


cht zu haben in fait allen Avot 


Kindergarten 


Freitag, den 7. Januar. 


6. d. von 10—1 Uhr Vorm. und von 2—8 


Ein wahrer Schatz 


für die unglücklichen Opfer der Selbst- 
befleckung (Ouanie) und ges 
heimen Ausſchweiſungen iſt das 
berühmte Werk: 


Dr. Retau's Selbſtbewahrung. 
eee eee eee eee 


Leſe es Jeder, der an den fü 
lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 
ſeine aufrichtigen Belehrungen reiten 
2... Tauſende vom fihern 

ode. 
lags: Magazin in Leipzig, Neumarkt 
34, ſowie durch jede Buchhandlung 


handlung von Walter Lambeck. 


Zubehör zu vermiethen. 
Bäckerſtr. Nr. 280, 1 Tr. 


Ein Keller 


zu verm. Bäckerſtraße 280. 
ohnungen zu verm. 3 Zimmer, Küche 
Entree u. Zubeh. beim ee 
oeßler, Gr. Mocker bei der Hirſchfeld'ſchen 
Fabrik zum 1. Okt. d. J 


Das bisher von Yerın T. Böhm 
Breiteſtr. innegehabte 


Geſchäftslokal 


nebſt Wohnung iſt vom 1. April zu 
vermiethen. Näheres bei 

S. Simon, Altſt. Markt. 
Eine 


Wohnung 2 Zimmer u. Küche. 
Culmerſtr. 343, 1 Tr. 
——— ͤ K — > 
ine herrſchaftliche Wohnung von ſofort 
reſp. 1. April z. verm. Baͤckerſtr. 257. 
1 Wohnung von 6, Zimmern und Zu⸗ 
behör (4. Etage) von * vermiethen. 
* Busse. 
& 


in möbl. Zimmer und Kabinet zu ver⸗ 

miethen Gerechteſtraße 118, parterre 
1 m. Bim. z. erm. Gerechteſtr. 118 2 Tr. v. 
J herrſchaſtliche Wohnungen, wobei 
I Parterre, 4 Zimmer nebſt allem Zu⸗ 


behör, vermiethet 
Louis Kaliſcher Weißeſtr. 72. 


Brückenſtr. 17 


iſt die 1. Etage, beſt. aus 5 Zimmern nebſt 
Zubehör, auf Wunſch auch Pferdeſtall, vom 
1. April zu vermiethen Zu erfr. 2 Trp, 
Die 1. Etage, Kleine Gerberſtraße 81, i 
zum 1. April 1887 zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt zu erfragen. 
Dis Kelerwohnung am Thor hat zum 1. 
April zu vermiethen } 
Louis Kaliſcher, Weiß r. 72. 
euftadt Nr. 191/94 iſt de erſte Etage 
zu vermiethen. Näheres bei 
F. Stephan. 
ine Hofwoh., 2 Fim. u. Küche, a. Stall, 
* 186 ; verm. u. v. April z bezieh. 
u meinem Haufe, Altſtädter Markt 
Nr. 16 1, iſt die 2. Etage vom 1 
April zu vermiethen. 
Meyer Leiſer. 
d. Mocker, vis-a-vis der Spritfabrik, 


nken, Würmer, Milz-, Leber. u. Ilämorr- 


Oefen, 


in bekannter Güte, ſtehen auf Lager in der 


Fabrik } 
Waldau bei Thorn. 
Ein Poſten 


Heu u. Stroh 


zu verkaufen. 
Ferrari, Podgorz. 
Ein leichter zweiſitziger Schlitten 
zu verkaufen. Theodor Taube. 


Eine neue Drehroll ag 
zu verkaufen bei 
Carl, Culmer Vorſtadt 55. 


n meinem Tapiſſerie, Kurz und 
Weißwaarengeſchäft finden 


1 eine tücht. Verkäuferin, 
polniſch ſprechende werden bevorzugt, und 


ein junges Mädchen mit guter 
Schulbildung zur Erlernung des Ge⸗ 
ſchäfts per 15. Januar ode, auch ſpäter 
Stellung. 

M. Wolfsohn, Graudenz. 


Als Sequester 


oder Vertreter, für einige Monate zur Be⸗ 
wirthſchaftung eines Guts, empfiehlt ſich 
Mocker, den 31. Dezember 1886. 
G. Kunde, 


Einen uuverheiratheten 
Kutscher 


ſucht ER 
E. Drewitz, + 
Eiſengießerei und Maſchinenfabrik. 


1 Lehrling 


kann eintreten in die Druckerei 


der Th. Oſtdeutſchen Ztg. 


angegeben. 
eken. . 


6 
Fröbel'ſcher 


u 


. 


beginnt 


Anmeldungen nehme Donnerfing, den 


r Nachm. in meiner Wohnung Copper⸗ 
kusſtepße 172/3 II. entgegen. 


Franziska Günther. 


1868 Bromberg 1868. 


11 * 
H. Schneider. 
A tel ier 


für 
Zahnersatz, Zahn- 
füllungen u. 8. w. 


1875 Königsberg 1875. 1 


Fo 


o Aufl Mit 97 Abbild. Preis 3 Mt 
chreck. 


Zu beziehen durch das Ver⸗ 


E 


n Thorn vorräthig in der Buch 


1 7 DW von 2 Zimmern, Küche, 
Gummischuhe Einen Lehrling — 5 ee ee — — 80 u. 42 Thlr. 

jeder Alt in unübertroſſen beſter Qua - zur Bäckerei nimmt an zu vermiethen. D. Behlauer. 
lität zu billigen Preiſen bei G. Streletzki, Bädermeifter. 7 fl lad ift dom 1, 
B. B tei . Mein Hausflurladen ub ver- 

. rauns ein 2 miethen M. S. Leiſer⸗ 

: ei Lehrlinge, 5 

Breiteſtraße 456. die Luft haben die Bäckerei zu erlernen, [Tine mittlere Wohnung un der 1, trage 


E 


Kaufmännischer Verein. 
Mittwoch, den 5. Januar, Abends 5 Uhr 


Herren Abend 


im Hötel Sanssouel. 


können von ſofort eintreten bei 
E. Marquardt, Bädermfir, 


1 Kutscher 


zur Droſchke wird verlangt 
Kl. Ger berſtr. 74. 


Eine kl. ſchwarze Wachteln ündin iſt n 
am 29. v. Mts. entlaufen und gegen Be⸗ Fechtverein a 
lohnung abzugeben b H. v.Dossonneck. Moder. -ſammenſein b. n, 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeuiſchen Beitung (. Schr met) in Toorr. 


jeglicher Art hält vorräthig die (Y} 
Buchhandlung von 


